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Sicher möchten Sie so viel wie möglich über unseren pädagogischen Ansatz, unsere Arbeits-

weise, Angebote und die sonstigen Rahmenbedingungen erfahren. Mit dieser Konzeption 

stellen wir Ihnen (beinahe) alles Wichtige dazu vor. Damit verfolgen wir das Ziel, unsere pä-

dagogischen Standards, unsere Erziehungsziele, inhaltlichen Schwerpunkte und organisato-

rischen Rahmenbedingungen transparent, nachvollziehbar und überprüfbar zu machen. Sie 

ist für uns Pädagogen und Erzieher also nicht nur Leitfaden und Programm, um unseren ge-

setzlich vorgeschriebenen Bildungs- und Erziehungsauftrag so gut wie nur möglich zu errei-

che. Sie ist außerdem nicht bloße Absichtserklärung. Sie spiegelt die Realität unseres Hauses 

wider und gibt dadurch Eltern die bedeutsame Möglichkeit sich mit uns als gemeinsame 

Erziehungspartner an der stetig notwendigen Weiterentwicklung unserer pädagogischen 

Angebote und Zielsetzungen zu beteiligen.  

Wir haben uns weiterhin zum Ziel gesetzt, unser pädagogisches Handeln in regelmäßigen 

Abständen zu reflektieren und mit allen Beteiligten weiter zu entwickeln. Die Qualität, die 

uns Maßstab ist, entsteht idealerweise in einer Atmosphäre der Offenheit, der Wertschät-

zung und des Dialogs. Wir laden Sie hiermit herzlich ein, sich diese Dokumentation einmal 

durchzulesen und die Welt unseres Kindergartens „Pusteblume“, die immerhin ein Stück die 

Welt Ihres Kindes sein könnte oder bereits ist, auf sich wirken zu lassen.  

Wenn Sie Fragen, Kommentare und Wünsche haben, sprechen Sie uns bitte an. Wir freuen 

uns immer darüber und nehmen uns – sobald es geht – sehr gerne Zeit für einen Austausch. 

Ihr Team der „Pusteblume“  
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Seit dem Sommer 2012 ar-

beiten wir als „offene Kin-

dertagesstätte“. Dieses 

vielfach bewährte Konzept 

nach Regel & Wieland be-

zieht sich zunächst allge-

mein auf einen veränder-

ten Umgang mit Men-

schen. Demnach geht es 

uns nicht darum, eine ge-

sellschaftskonforme Erzie-

hung zu gewährleisten, 

sondern vielmehr jedes 

einzelne Kind in seiner In-

dividualität anzunehmen 

und es im Sinne einer 

menschlicheren Gesell-

schaft zu einer selbstbe-

stimmten Persönlichkeit zu 

erziehen. Die Kinder haben 

bei uns während der Be-

treuungszeit die Möglich-

keit sich in allen Räumen zu bewegen, zu spielen oder sich zu erholen. Die Kinder können 

selbst entscheiden, wo und mit wem sie spielen möchten. Unsere Angebote stehen allen 

Kindern zur Verfügung. Im offenen Kindergarten haben Kinder nach unserer Ansicht bessere 

Möglichkeiten ihren Spielbedürfnissen nachzugehen. 

Jeder Kindergarten findet sein zu ihm, d.h. zu den Kindern, Eltern und Pädagogen, passendes 

Profil von Offenheit. Es gibt also nicht den offenen Kindergarten, sondern eine Vielzahl von 

Kindergärten, die sich an die individuellen Bedürfnisse vor Ort anpassen. Diese Dimensionen 

von Offenheit nach innen und außen sind uns wichtig: 

 Öffnung für die Lebenssituation der Kinder und ihrer Familien 

 Öffnung für Kinder mit besonderen Bedürfnissen und Ansprüchen 

 Öffnung der Kiga-Gruppen zueinander  

 Öffnung der Kiga-Gruppen für jüngere und ältere Kinder 

 Öffnung für Eltern und andere Familienmitglieder 

 Öffnung des Kindergartens zur Gemeinde und psychosozialen Einrichtungen hin 

„Offen zu sein“ 
für sich selbst 

und für andere 
ist für uns 

nicht einfach 
ein Konzept, 

 sondern eine 
Haltung. 

Grafik 1: Regel /Kühne 2007, S. 37 
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 Öffnung des Kindergartens zum Fortbildungsbereich hin. 

 

Unserer pädagogischen Arbeit liegt ein Menschenbild zugrunde, das das Kind als Akteur und 

Selbstgestalter seiner Entwicklung betrachtet. Kinder gelten uns im offenen Kindergarten 

nicht als Mängelwesen, sondern als junge Menschen, die zur Selbstorganisation und Eigen-

ständigkeit fähig sind. Jedes Kind ist einzigartig und Selbstgestalter seiner Wirklichkeit. Sei-

nen Zugang zur Welt erreicht es über eigene Wege des Verstehens und Lernens, die durch 

geeignete Impulse aus der Umwelt ständig verändert und erweitert werden. Diese Grund-

annahmen liegen unserer Arbeit zugrunde: 

 Kinder sind kleine Menschen und mit allem ausgestattet, was zum Leben dazu gehört. 

 Kinder sind weltoffene Wesen. Sie sind motiviert und wollen lernen und sich entwi-

ckeln. 

 Kinder sind von Anfang an kompetent und in der Lage, selbst für sich und ihr Lebens-

glück zu sorgen. Dabei sind sie abhängig und angewiesen auf Hilfe und Unterstützung 

anderer Menschen. 

 Kinder lernen und handeln immer bezogen. Entwicklung und Lernen geschieht nicht 

losgelöst von anderen Menschen, vom Erwachsenen als Handlungsvorbild, von der 

Umgebung und dem gebotenen Möglichkeitsraum (systemische Sicht). 

 Kinder sind Selbstgestalter (Akteure) ihrer Entwicklung, Baumeister ihres Lernens und 

Konstrukteure ihrer Bildung. 

 Kinder wissen selbst, was gut für ihr Lernen ist. Sie entscheiden und handeln nach 

einem inneren Bauplan 

und bauen so ihr Wis-

sen auf. 

 Kinder sind Subjekte ih-

rer Entwicklung und 

nicht Objekte unseres 

erzieherischen Bemü-

hens. 

Uns ist es daher ganz wichtig, 

dass Kinder in unserem Kinder-

garten sich ihren Fähigkeiten 

und Fertigkeiten entsprechend 

entwickeln können. Jedes Kind 

bekommt die Möglichkeit und 

hat das Recht in seinem 

Tempo zu lernen, sich weiter zu entwickeln und sein Leben mitzugestalten. Es soll das 

Selbstbewusstsein eines jeden Kindes herausgearbeitet werden. Vertrauen soll aufgebaut 

sowie gestärkt werden. Die Kinder sollen in unserem Haus Geborgenheit erfahren, um sich 

„Schön, dass es 
Dich gibt und 
dass Du bist, 
wie Du bist!“  
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so in einer vertrauten Umgebung auf neue Erfahrungen einlassen zu können. Das soziale Mit-

einander ist uns ebenfalls ein sehr wichtiger Baustein in unserer alltäglichen Arbeit mit den 

Kindern. 

Dieses Bild vom Kind bezieht in unserer pädagogischen Praxis auch die Aktivitäten der Erzie-

herin mit ein. Auch wir sind in diesem Sinne Akteure unserer Entwicklung, was auf der 

Ebene unseres professionellen Handelns bedeutet, dass wir die Selbstgestalter unserer eige-

nen Pädagogik sind. Nur wenn wir in diesem Selbstverständnis arbeiten, können wir dem 

Kind einen autonomen, selbstbestimmten Entwicklungsweg ermöglichen:  

Eine so verstandene Offenheit ist die Entscheidung zu einer Philosophie der Begegnung, 

in der die bewusste Berührungsaufnahme zu sich, zu anderen, zur Umgebung, Ausgangs-

punkt des Tuns wird (Regel 1996, S. 16). 

Die bewusste Gestaltung der Räume drinnen und draußen, das Durchführen von Angeboten, 

Projekten und Gemeinschaftserlebnissen, im bewussten pädagogischen Handeln und im An-

nehmen und Lieben von Kindern ist die elementare Aufgabe der Erzieherin im offenen Kin-

dergarten. Grundlage unserer Arbeit ist die Schaffung eines Freiraums, der von den Kindern 

durch vielfältige bedürfnisorientierte Angebote sowie die Nutzung unserer herausfordern-

den Umgebung ausgefüllt werden kann. Dabei verstehen wir uns in der offenen Kindergar-

tenarbeit als unterstützende Begleiterinnen und in Angeboten als Anregerinnen (Lienen 

1993, S. 317ff.). 

Die Bedürfnisorientierung stellt in unserem Kindergarten ein richtungsweisendes Element 

dar. Entwicklung orientiert sich damit nicht nur an festgelegten Entwicklungsplänen und För-

derzielen, sondern an den Interessen und Entwicklungsbedürfnissen des Kindes sowie an der 

Art und Weise, wie es sich seine Um-

welt aktiv aneignet: 

Ziel der offenen Kindergartenarbeit 

sollte es sein, sich Kinder zu Verbündeten 

zu machen, mit denen ihre vorhandenen 

Fähigkeiten weiterentwickelt werden 

können, und nicht zu Erziehungsbedürf-

tigen, denen fehlende Fähigkeiten an-

trainiert werden müssen (Lindemann 

1999, S. 238). 

„Ich bin will-
kommen. Der 
Kindergarten 

ist für mich da. 
Er ist auch 

mein Haus.“ 
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Bei Zugehörigkeit und Unabhängigkeit handelt es sich  

um die grundlegenden Bedürfnisse des Menschen, deren Äußerungsformen in jeder Al-

tersstufe, bis ins hohe Alter und in allen Kulturen unserer Erde anzutreffen sind (Regel 

1993, S. 62).  

Das Verlangen nach Zugehörigkeit wird erfüllt, wenn die Kinder das Grundgefühl spüren: Ich 

darf hier sein mit meinen Möglichkeiten, der Kindergarten ist für mich da, hier kann ich mit 

anderen spielen und zusammenleben, mich wohl fühlen und mich beteiligen. Gleichzeitig er-

öffnen wir bewusst Freiräume und damit Entscheidungsmöglichkeiten, um dem kindli- chen 

Streben nach Unabhängigkeit Rechnung zu tragen. Dadurch wird ihnen ermöglicht, aus der 

Vielfalt des heutigen Lebens ein eigenverantwortliches Leben aufzubauen.  

Kinder benötigen zu einer gesunden Persönlichkeitsentwicklung eindeutige und konstruk-

tive Reaktionen Anderer, um ihr Verhalten zu korrigieren und zu entwickeln. Wir sprechen 

in diesem Zusammenhang von der Notwendigkeit der Grenzziehung. Zeigen Kinder 

Schwierigkeiten, Regeln bzw. Vereinbarungen zu akzeptieren, bedürfen sie unserer beson-

deren Zuwendung. In gemeinsamen Gesprächen mit dem Kind finden die erwachsenen Be-

zugspersonen heraus, wodurch die Beziehung zwischen Erwachsenem und Kind eventuell 

belastet worden ist. Häufig sind Kinder selbst in der Lage, Konflikte konstruktiv zu bewältigen: 

Im offenen Kindergarten, in dem Kinder bewusst aus pädagogischen Gründen unter sich 

sein können, zeigt sich immer wieder, dass Kinder von sich aus sinnvolle und vernünftige 

Regeln finden und sich dabei recht lebendig auseinandersetzen (Regel 1993, S. 72). 

Wir setzen uns, wie es schon Pestalozzi (1746-1827) forderte, für ein kindliches Lernen mit 

„Kopf, Herz und Hand“ ein. Unser Kindergarten versteht sich bewusst als eine Antwort auf 

den zunehmenden Bewegungsmangel unter den heutigen gesellschaftlichen Lebensbedin-

gungen. 

Bewegungsfreiheit und Frei-

willigkeit bilden für uns die 

entscheidenden Prinzipien ei-

ner modernen pädagogi-

schen Praxis, die weg vom 

„Sitzkindergarten“ und hin 

zum „Bewegungskindergar-

ten“ führt. Gerade im Spiel, 

der Hauptaktivität des Kin-

des, findet nämlich ein vielfäl-

tiges Lernen statt, das seinen 

Hilf mir, es 
selbst zu tun! 
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Handlungsspielraum erweitert und in immer differenzierter Weise sensomotorische und 

sprachliche Kompetenzen ausbildet.  

Zusätzlich zur täglichen Bewegung auf dem Spielplatzgelände gibt es zweimalig in der Woche 

verschiedene Bewegungsangebote in der angrenzenden Turnhalle. Die passenden Zeiten 

stellt uns die anliegende Grundschule zur Verfügung. Manchmal werden wir auch von den 

dortigen Kindern und Lehrern zum "Sportfeste" eingeladen. 

Seit dem Jahr 2005 sind wir auch „Integrationskindergarten“, denn manche Kinder signalisie-

ren aus Gründen unterschiedlicher Lebenssituationen und Entwicklungserfahrungen beson-

dere individuelle Bedürfnisse und Förderansprüche. Aus diesem Grund haben wir eine Be-

schränkung in der Anzahl der Kinder in einer Gruppe und einen höheren Personalschlüssel.  

Unser Kindergarten will durch seine vielfältigen Entfaltungsmöglichkeiten allen Kindern zu-

nächst eine eigenständige Entwicklung zugestehen und ihnen somit ermöglichen, mit ihren 

Stärken ihre individuellen „Defizite“ zu kompensieren. Welche anregende, unterstützende 

und fördernde Begleitung dabei notwendig ist, wird im Zusammenwirken jeweils im Einzelfall 

entschieden. 

Kinder brauchen für ihr körperliches und seelisches Wohlergehen Pflege und Zuwendung, 

denn körperliches Wohlfühlen ist Grundbedingung für die Entfaltung psychischer Bedürf-

nisse und Grundlage für eine differenzierte Entwicklung. Daher ist dieser Bereich für uns 

ebenso bedeutsam wie andere pädagogische Aktivitäten. 

 

Das Team setzt sich aus fünf pädagogisch tätigen Mitarbeiterinnen zusammen. Die Integra-

tionsgruppe wird von zwei Erzieherinnen und einer Heilerziehungspflegerin betreut.  

Falls es erforderlich sein sollte, besteht die Möglichkeit, dass Vertretungskräfte auf Abruf 

eingesetzt werden können. An bestimmten Tagen wird das Team von Praktikanten, die ihre 

Schul- oder Berufspraktika im Kindergarten durchführen, unterstützt. In der Woche finden 

bei uns regelmäßig Dienstbesprechungen statt. Hier wird alles besprochen, um täglich gute 

pädagogische Arbeit leisten zu können. 

Eine Reinigungskraft und der Hausmeister der Grundschule unterstützen unsere tägliche Ar-

beit.  

  

Wir haben 
Spaß! 
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 Frau  
Hanna Tuitje 
Heilpädagogische Fach-
kraft 

Frau  
Inga Tuitjer 
Stellv. Kindergar-
tenleitung (Erzie-
herin) 

Frau  
Sonja Ubben
  
Fachkraft für In-
tegration und 
Bildung 

Frau  
Gesa Gastmann 
Leiterin (Sozialpä-
dagogin) 

Frau  
Sandra v. d. Bij 
Sozialassistentin  
 

 

Unser Kindergarten ist ein Flachbau aus dem Jahre 1973, mit ebenerdigen Räumen, ein na-

turnahes überschaubares Außenge-

lände, angrenzend an Felder und 

Gärten.  

Er liegt sehr zentral, nah am Ortskern 

und doch ruhig. In unmittelbarer 

Nähe befindet sich die Grundschule 

mit anliegender Sporthalle.  

Der Kindergarten verfügt über 43 

Plätze und liegt in der Trägerschaft 

der Gemeinde Ihlow.  Blick vom Außengelände  
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Unser Kindergarten ist in einem ostfriesischen Dorf gelegen, in dem die meisten Familien in 

Einfamilienhäusern wohnen.  

Unser Kindergarten ist gemäß dem offenen Konzept nicht in Gruppen-, sondern in Funktions-

räume aufgeteilt. Dies sind „Aktivitätszentren“, die einer bestimmten Funktion dienen. Die 

anregende Erfahrung, Interessengruppen bilden zu können, ist schon für Kinder im Vorschul-

alter sehr bedeutsam. Sie lernen somit, dass sie an Aktivitäten teilnehmen können, an denen 

auch die Kinder anderer Gruppen ein großes Interesse haben. Der konkrete Verlauf der An-

gebote in den Lernbereichen ist offen. Er wird von der Richtung des Forschens und Entde-

ckens und dem Tempo der Kinder mitbestimmt. 

Den sozialen Mittelpunkt unseres Kindergartens bildet der Eingangs- bzw. Flurbereich. Dort 

befindet sich unsere Info-Tageswand. Hier können die Kinder und die Eltern aktuelle Infor-

mationen dieses 

Tages finden.  

Dort befindet sich 

auch die Garde-

robe mit seinem 

Platz für jedes 

Kind, an dem es 

persönliche Dinge 

für den Tag aufbe-

wahren kann. 

Ein kleiner Eckbe-

reich steht den El-

tern in der Emp-

fangs- bzw. Bring-

Phase als „Eltern-

café“ zur Verfü-

gung.  

Bei einem Kaffee oder einem Glas Wasser zwischendurch kann ein wechselseitiges Kennen-

lernen und Austausch zwischen den Eltern stattfinden. Das „Elterneck“ ist von 07:30-08:30 

Uhr geöffnet. Für evtl. Fragen und Hinweise steht in dieser Zeit eine Erzieherin („Flurdienst“) 

zur Verfügung. 

Der erste Raum unseres Kindergartens ist im vorderen Teil mit einer kindgerechten Küchen-

zeile und einem großzügigen Frühstücksbereich ausgestattet.  
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 Die Küchenzeile ermöglicht Koch- und Backangebote, bei denen die Kinder selbst ak-

tiv werden können.  

 Der Frühstücksbereich wird von den Vorschulkindern in der Zeit von 08:00 – 08:30 

Uhr zum Vorbereiten des Frühstücks genutzt.  

Mit Unterstützung einer Erzieherin waschen und schneiden die Kinder das Obst und Gemüse, 

füllen dieses in Schüsseln, legen das Brot in den Brotkorb, stellen Marmelade und andere 

Aufstriche, sowie 

Wurst- und Käseplat-

ten zum Buffet. In der 

Kinderküche arbeiten 

die Kinder selbststän-

dig in Kleingruppen 

von 3-4 Kindern.  

Der Frühstücksbe-

reich lädt durch 

kleine Tischgruppen 

zu gemütlichen Ge-

sprächsrunden wäh-

rend des Frühstücks 

ein. Oft verabreden 

sich gleich mehrere Kin-

der gemeinsam zu frühstücken und bedienen sich dann am vielseitigen, gesunden und aus-

gewogenem Frühstücksbuffet. Hier eignen sich die Kinder bereits Esskulturen und Hinweise 

auf gesunde Ernährung an. Für dieses Angebot zahlen die Eltern einen monatlichen Beitrag 

von 12,50 €. 

Der Spiel- und Puzzlebereich befindet sich neben dem Frühstücksbereich. Hier können die 

überwiegend jüngeren Kinder unterschiedliche Regelspiele spielen (Brettspiele) oder puz-

zeln. In einem angrenzenden Bereich können sich die Kinder auf gemütlichen Sitzsäcken 

ausruhen und sich ausgiebig unterschiedliche Bücher ansehen. Das dialogische Betrachten 

von Bilderbüchern oder aber das Vorlesen und Sprechen über Geschichten ist ein sehr guter 

Ansatz für Kommunikation, Sprachbildung und Sprachförderung.  

Einmal in der Woche haben die Kinder die Möglichkeit, sich für eine Woche ein Buch auszu-

leihen. Über Bücher können Kinder unterschiedliche Perspektiven, Personen, Ereignisse und 

Gefühle kennenlernen und diese zu sich und den eigenen Erfahrungen in Beziehung setzen. 

Bücher tragen gezeichnet oder geschrieben zur Auseinandersetzung mit der Welt und zur 

Identitätsentwicklung bei. Die Bücherei wird von Kindergarteneltern der Kinder geführt. 

Während der Betreuungszeit haben die Kinder die Möglichkeit, sich Bücher anzuschauen, 

oder während der Angebotszeit werden ausgesuchte Bücher vorgelesen. 

Lernen und Er-
ziehen als Akti-
vität von Kör-
per, Seele und 
Geist. 
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Hier können die Kinder mit unterschiedlichen Konstruktionsmaterialien wie z.B. Lego, 

Duplo, Weichbausteine, Magneten oder mit dem „Regenbogenland“ ausgiebig bauen und 

konstruieren. Holzeisenbahn, Bauteppiche und Belebungsmaterialien (Tiere, Bäume, Autos) 

werten den Bereich auf und laden zur angeregten Selbstgestaltung ein. – In diesem Raum 

findet auch „der Stuhlkreis“ als pädagogisch angeleitete Interaktion seinen Platz. 

In unserem „Nest“ haben z.B. die jüngeren Kinder die Möglichkeit erst einmal „anzukom-

men“. Dieser Raum befindet sich in der Mitte der Einrichtung. Von hier aus können sie Stück 

für Stück den Kindergarten erobern.  

Im Ruheraum können die Kinder sich zurückziehen, wenn sie sich etwas Ruhe gönnen möch-

ten. Kissen und Decken verleihen dem Raum die entsprechende Atmosphäre. 

Der Rollenspielbereich ermöglicht mit dem vorhandenen kindgerechten Inventar – wie einer 

Kinderküche mit entsprechenden Utensilien – Alltagserfahrungen nachzuspielen und zu ver-

arbeiten. Bei dem gemeinsamen „Kochen“ und „Essen“ am Tisch wird das Sozialverhalten 

der Kinder spielerisch erprobt. Dabei unterstützen Absprachen über Spielideen und Mitspie-
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len unbewusst den Spracherwerb, den Dialog mit anderen und die wechselseitige Koopera-

tion. Durch Rollenspiele erweitern Kinder zudem ihre sozialen Möglichkeiten in bestimmten 

Situationen und entwickeln Empathie.

Der Kreativbereich ist mit Maltisch, Staffeleien und einer Werkecke ausgestattet. Am Mal-

tisch können die Kinder ihrer Phantasie freien Lauf lassen und nach Herzenslust malen, 

schnipseln, stanzen und kleben. Themenbezogen finden dort Bastelangebote zur Förderung 

der feinmotorischen Fertigkeiten statt. An den Staffeleien fühlen sich die Kinder wie echte 

„Künstler“ und können im Stehen mit Pinsel und Farbpalette tolle Kunstwerke entstehen las-

sen. Dabei trainieren sie die Haltung eines Pinsels (Stifthaltung) und sammeln u. a. Erfahrun-

gen damit, welche Farben gemischt werden können und wie sie dann aussehen. Die Werk-

ecke ermöglicht den 

Umgang mit ver-

schiedenen Materi-

alien wie Holz, Sty-

ropor, Kartons und 

Klebeband.  

Die entstandenen 

Kunstwerke werden 

zentral im Kinder-

garten ausgestellt 

und schenken den 

Kindern so die Art 

von Wertschätzung, 

aus der Selbstver-

trauen erwächst. 

In der Wortwerkstatt „arbeiten“ die Vorschulkinder. Die zukünftigen Schulkinder machen 

erste Erfahrungen mit Zahlen und Buchstaben und in der Farb- und Formerkennung. Sie er-

arbeiten Übungsblätter und machen unter anderem Schwungübungen. Sie lernen Mengen 

erkennen und benennen. Hier werden auch die Rezepte für die Kochangebote ausgesucht 

und visuell vorbereitet (aufgemalt).  

Desgleichen können – je nach Anforderungsgrad – sinnvolle Erfahrungen mit dem Medium 

„Computer“ gemacht werden. Die Vorschularbeit zeichnet sich dadurch aus, dass sie struk-

turierter, genauer und nachdrücklicher ist als der Kindergartenalltag. Die Arbeit ist schon 

recht „schulähnlich“, d.h. hier soll bereits relativ ziel- und ergebnisorientiert gehandelt wer-

den können.  

Ich entscheide, 
was ich schön 
finde! 
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 An die großen Räume schließen unsere Sanitärräume mit jeweils 3 Toiletten und Waschbe-

cken an. Diese sind schnell erreichbar und der Größe der Kinder angepasst, um so den Kin-

dern das Erlernen lebenspraktischer Fähigkeiten wie Toilettengänge und Händewaschen zu 

ermöglichen bzw. zu erleichtern. 

Ein kleiner Besprechungsraum bietet den passenden Rahmen und schafft die räumliche Mög-

lichkeit, in angemessener und ruhiger Atmosphäre ungestört zu einem Eltern- oder Team-

gespräch zusammen zu kommen. Wenn gemeinsam mit Eltern ein Austausch über Kinder 

stattfindet, wenn gemeinsam beraten wird und wenn Erzieherinnen und Eltern zusammen 

mit dem Kind einen individuellen Bildungsweg im Rahmen dieser Konzeption des Kindergar-

tens finden, ist für das Lernen des Kindes viel gewonnen. Im Vergleich zu Elternabenden bie-

ten sich insbesondere im Einzelgespräch neue Möglichkeiten konkreter und tiefer über ein-

zelne Kinder und ihre Entwicklung zu sprechen. Aber auch hier gilt unser Grundsatz für die 

Zusammenarbeit: Eltern sind kompetent für ihr Kind, wir sind kompetent für unsere päda-

gogischen Richtlinien und ihre kindgerechte Umsetzung. 

Bei einem offenen Kindergarten ist insbesondere auch das Außengelände bedeutsam. Ge-

mäß dem offenen Konzept ist das Außengelände ein zusätzlicher Raum, den die Kinder eben-

falls frei wählen können. Durch eine gleichzeitige Nutzung von Innen- und Außenräumen so-

wie zeitweiliger Abwesenheit von Kindergruppen durch Aktivitäten außerhalb des Kindergar-

tens kommt es zu einer Entzerrung, die für alle von Nutzen ist. Aber auch die Vermittlung 

eines gesunden Umweltbewusstseins ist uns bedeutsam. Das heißt ein respektvoller Umgang 
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mit der Natur und viel Bewegung in frischer Luft. Auf unserem naturnahen und herausfor-

dernden Außengelände können die Kinder durch verschieden Aufgeboten Erfahrungen sam-

meln und sich ausprobieren. Wir haben verschiedene beliebte Klettergeräte, eine Rutsche, 

eine Nestschaukel sowie einen großen Sandkasten und Erd-bzw. Sandhügel zur aktiven kör-

perlichen Betätigung.  

Die Kinder haben die Möglichkeit mit verschiedenen Materialien wie Holzklötze, Stöcke, 

Steine zu bauen und konstruieren.  

Freude an der Umwelt und ihr Schutz werden zunehmend wichtiger in der heutigen Gesell-

schaft. An unserem Feuchtbiotop können die Kinder verschiedene Pflanzen und Tiere ent-

decken und kennenlernen. Es gibt Hochbeete, die wir selbst bepflanzen und deren Ernte 

wir gerne in unser Frühstücksbuffet integrieren. Es wird auch gerne zwischendurch ge-

nascht.  

Unsere Büsche bieten Platz zum Verstecken und zum Nestbau der Tiere. Auf einer gepflas-

terten Strecke können die Kinder mit unseren Fahrzeugen Wettrennen fahren und schon 

erste Verkehrs- und Fahrerfahrungen machen. 

 



 

18 
 

 

Der Tagesablauf wird von uns grundsätzlich unter Berücksichtigung der räumlichen Bedin-

gungen in der Einrichtung und dem Außengelände gestaltet. 

07:15 - 07:30 Uhr  Frühdienst 

07:30 - 08:30 Uhr  Bring- bzw. Empfangszeit 

08:30 - 09:00 Uhr Morgenkreis 

09:00 - 10:00 Uhr Freies Frühstück / Freispiel 

10:00 - 11:30 Uhr Angebote / Freispiel 

11:30 - 13:00 Uhr Abschlusskreise / Abholphase 

13:00 - 14:00 Uhr Spätdienst 

14:00 - 15:30 Uhr Nachmittagsbetreuung (Montag, Dienstag, Donnerstag) 

Jeder Vormittag im Kindergarten ist anders und bringt neue Erlebnisse und Erfahrungen. 

Der Kindergartenvormittag wird allerdings stets mit dem Morgenkreis begonnen. Eine ganz 

kurze Entspannungsübung „Die Ruhe hören“ trägt dazu bei, dass Kinder gelassener in den 

Morgenkreis gehen können. 

Der Morgenkreis wird von einem „zukünftigen“ Schulkind moderiert (Kindervollversamm-

lung). Falls nötig werden einige Themen des Vortages angesprochen, in denen es etwa um 

Absprachen und Regeln geht.  

Der Ablauf des Tages wird allen vorgestellt und die Angebote werden gemeinsam bespro-

chen. Manchmal nützt ein „Sprechstein“ o.ä., das von Kind zu Kind herumgereicht wird. Ty-

pische Morgenkreis-Elemente sind: 

• Begrüßung in 3 unterschiedlichen Sprachen: Hochdeutsch, Englisch und Platt-

deutsch 

• Singen eines Liedes oder Fingerspiel-Angebot 

• Bestimmung des Wochentages 

• Welche Kinder sind heute nicht im Kindergarten? 

• Wie viele Kinder sind da? 

• Angebote des Tages werden mit Hilfe von Symbolen vorgestellt und zur Dis-

kussion gestellt 

• Hilfe-Holer werden bestimmt 

• Service-Kräfte werden benannt 

• gemeinsamer Abschluss. 
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Natürlich gibt 

es bei der 

Wahl der An-

gebote durch 

die Kinder 

auch die Mög-

lichkeit, sich 

für kein Ange-

bot zu ent-

scheiden.  

Diese Kinder 

können dann 

mit einer Erzie-

herin auf das 

Freigelände 

gehen oder die 

freigebliebenen Bereiche des Kindergartens aufsuchen. Vor dem Abschluss des Morgenkrei-

ses gilt es für uns Erzieherinnen, kurz zu klären, ob es allen betroffenen Kindern mit ihrer 

Entscheidung gut geht bzw. sich zu melden, falls sie nicht zufrieden sind. 

Von 10:00-11:30 Uhr können die Kinder die Angebote in den Lernbereichen intensiv und 

konzentriert nutzen, um Lernspiele vom vorherigen Tag fortzuführen oder neue zu begin-

nen. Ideen werden ausgetauscht, Abläufe geplant und – in pädagogischer Absicht – kleinere 

Aufgaben benannt. Gegebenenfalls werden den Kindern neue Anregungen und Ideen für 

die Funktionsbereiche vermittelt oder neu dazugekommene Materialien oder Medien vor-

gestellt.  

Um 11:30 Uhr gilt es zum Abschluss der Angebotszeit, mit den Kindern zusammenzukommen 

und das abgelaufene Angebot zu reflektieren. Wir fragen die Kinder, wie sie das Angebot 

fanden, was sie gelernt haben und was ihnen gut getan hat oder ob sie etwas gerne wieder-

holen würden. Dann berichten wir den Kindern von unseren Wahrnehmungen und Beobach-

tungen und drücken unsere Wertschätzung und Anerkennung gegenüber ihren Aktivitäten 

aus. Selbstverständlich ist es uns, dass die Kinder auch erfahren, was die jeweilige Erzieherin 

während des Angebots dazugelernt hat. 

Aufräumzeit, Abschlusskreise und Abholphase beenden den Tagesablauf. Ein Gong erinnert 

daran, dass jeder – so gut er kann – aufräumt, wo er sich gerade befindet. In Abschlusskreisen 

in den einzelnen Funktionsbereichen können die Kinder noch einmal etwas loswerden und 

von sich erzählen. Auch hier regen wir zur Reflexion an und stellen Fragen zum Verlauf des 

Tages. 

Für die Welt 
offen sein und 
sich berei-
chern lassen. 
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Jeden Morgen werden im Morgenkreis zwei Kinder von dem oder der Morgenkreisleiter/in 

ausgesucht, die an diesem Tag den „Hilfe-Holer“ Orden tragen. „Hilfe-Holer“ werden die Kin-

der, die im neuen Kindergartenjahr "Vorschulkinder" werden. Sie sind während der Früh-

stückszeit, in der die Vorschulkinder und die Erwachsenen frühstücken, für einen ihnen zu-

geteilten Raum verantwortlich. Das heißt, sie passen auf, dass alle anderen Kinder sich dort 

an die Regeln halten, nicht ärgern oder streiten. Die Regeln werden mit den Kindern erarbei-

tet. Kann sich ein Kind nicht an die Regeln halten, erinnert der "Hilfe-Holer" noch einmal 

daran. Nimmt das Kind dieses nicht an, holt der "Hilfe-Holer" eine Erzieherin hinzu. Was ler-

nen unsere „Hilfe-Holer“ durch diese Aufgaben? 

• sie lernen das  Wahrnehmen und Beachten von Regeln 

• im sozialen Miteinander helfen sie Konflikte zu schlichten 

• sie gewöhnen sich daran, Verantwortung zu tragen 

• sie erfahren Vertrauen und erwerben so zugleich Selbstvertrauen 

• ihre Sozialkompetenz erhöht sich 

Im Morgenkreis werden zwei Vorschulkinder ausgesucht bzw. melden sich freiwillig, die wäh-

rend der Frühstückszeit für das Frühstücksbuffet zuständig sind. Sie füllen Getränke auf und 

achten darauf, dass der Brotkorb gefüllt und genügend Wurst, Käse etc. vorhanden sind. 

Hierbei werden sie von einer Erzieherin unterstützt. Was lernen unsere „Service-Kräfte“? 

• sie erkennen, dass man gemeinsam mehr erreicht 

• sie werden befähigt, mehrstufige Arbeitsaufgaben zu teilen 

• sie lernen auf die Wünsche und Bedürfnisse anderer zu achten 

• sie erfahren Anerkennung und Zufriedenheit 

• dadurch wird ihr Selbstbewusstsein gestärkt 

 

Der Kindergarten ist eine familienbegleitende Einrichtung. Für die kindliche Entwicklung sind 

eine gute Zusammenarbeit und ein ständiger Austausch zwischen Eltern und den pädagogi-

schen Fachkräften sehr wichtig. Bei vielen Aktionen für die Kinder und mit den Kindern wer-

den Eltern und Fachkräfte zu Partnern. Das kann jedoch nur gelingen, wenn Eltern und der 

Kindergarten sich zusammen tun, wenn es dann zum Beispiel darum geht, Feste, Veranstal-

tungen, Ausflüge oder die Bildung von Fahrgemeinschaften zu organisieren. Hierbei ist die 

Mitwirkung der Eltern als Unterstützung für die Mitarbeiter sehr wichtig. Ein anderer Be-

standteil von Elternarbeit sind Besuchertage. Diese gehören im Kindergarten dazu.  

  

Nicht überei-
nander, son-

dern miteinan-
der reden. 
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Eltern und neue Kinder können dadurch den Kindergarten kennen lernen und alles ihnen 

Wichtige erfahren.  

 

Zu Beginn des Kindergartenjahres werden Elternvertreter gewählt. Jede Gruppe wählt einen 

Vertreter und dessen Stellvertreter. Diese Elternvertreter bilden zusammen mit zwei Rats-

mitgliedern, den Gruppenleiterinnen und der Kindergartenleitung den Elternbeirat. Die El-

ternvertreter aus allen Kindergärten der Gemeinde Ihlow bilden den Gemeinde-Elternbeirat. 

Die Gruppensprecherinnen und Gruppensprecher sowie die Vertreter der Fach- und Betreu-

ungskräfte und des Trägers, deren Anzahl der Träger bestimmt, bilden den Beirat des Kinder-

gartens. Hier der betreffende Auszug aus dem Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder in 

Niedersachsen, § 10:  

Die Erziehungsberechtigten der Kinder in einer Gruppe wählen aus ihrer Mitte eine Grup-

pensprecherin oder einen Gruppensprecher sowie deren Vertretung. 2 Das Wahlverfah-

ren regelt der Beirat. 3 Die Gruppensprecherinnen und Gruppensprecher bilden einen El-

ternrat. 4 Die erste Wahl in einer Kindertagesstätte veranstaltet der Träger. 

Die Elternräte in einer Gemeinde können einen gemeinsamen Elternrat bilden (Ge-

meinde- oder Stadtelternrat für Kindertagesstätten). 2 Diese Elternräte und andere Zu-

sammenschlüsse von Elternvertretungen können gebildet werden, wenn sich mindestens 

die Hälfte der Elternräte aus dem vertretenen Gebiet beteiligt. 3 An Kreiselternräten müs-

sen sich mindestens die Gemeindeelternräte aus der Hälfte der kreisangehörigen Ge-

meinden beteiligen. 4 Die Gemeinden und die örtlichen Träger sollen den Elternräten vor 

wichtigen Entscheidungen rechtzeitig Gelegenheit zur Stellungnahme geben. 

Grafik 2: Regel/Kühne 2007, S. 82 
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Die Gruppensprecherinnen und Gruppensprecher sowie die Vertreter der Fach- und Be-

treuungskräfte und des Trägers, deren Zahl der Träger bestimmt, bilden den Beirat der 

Kindertagesstätte. 2 Der Träger kann vorsehen, dass die Aufgaben eines Beirats von ei-

nem anderen Gremium wahrgenommen werden, wenn in diesem eine den vorstehenden 

Bestimmungen entsprechende Vertretung mit entscheidet. 

 

Erziehung und pädagogisches Handeln mit klaren Zielstellungen erfordert eine systemati-

sche Beobachtung auf mehreren Ebenen (vgl. Empfehlungen des Amtes für Kinder, Jugend 

und Familie des Landkreises Aurich 2012):  

 Ebene A: die Entwicklung einer kindzentrierten Perspektive in der Pädagogik 

 Ebene B: die Kontrolle von Lernschritten im Rahmen klar definierter Altersnormen 

und Lernziele  

 Ebene C: das frühzeitige Erkennen von Entwicklungsstörungen 

Für die Alltagsdokumentation eignen sich die Ebenen A und B. Die dritte Ebene umfasst er-

gänzende Arbeitsmittel, die im konkreten Einzelfall hilfreich sein können. 

Für die Beobachtungsebene A haben 

wir einen Eingewöhnungsbogen ge-

schaffen. Ein erstes Elterngespräch 

findet 6-8 Wochen nach Eintritt des 

Kindes in den Kindergarten statt. 

Während der gesamten Kindergar-

tenzeit wird eine Portfolio-Mappe 

das Kind begleiten (siehe unten).  

Für die Beobachtungsebene B ist eine 

halbjährliche Beobachtung und Do-

kumentation durch die Entwicklungs-

schnecke vorgesehen (siehe unten).  

Für die Beobachtungsebene C gilt, 

dass Beobachtungen und Dokumen-

tationen nur dann stattfinden, wenn 

Erzieherinnen Entwicklungsstörun-

gen bemerken. Diese werden zu-

gleich zeitnah mit den Eltern bespro-

chen. 

Unser stärkeorientiertes „Portfolio“ 

ist eine Sammlung von Materialien vom 

Der regelmä-
ßige Blick auf 

das Kind ist 
uns wichtig. 
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Alltag im Kindergarten. Verstanden als „Katalog der besten Werke“ unterstützt es Identifika-

tionsprozesse, vermittelt es Wertschätzung, fördert es das Selbstbewusstsein und die Fähig-

keit des Kindes zu Selbst-Reflexion. Unser Kindergarten-Portfolio dokumentiert, reflektiert 

und präsentiert insbesondere die Lernentwicklung eines Kindes vom Anfang der Kindergar-

tenzeit bis zum Ende.  

Es wird mit unserer Unterstützung von dem 

Kind gestaltet und gefüllt, z.B. mit "Ich-Sei-

ten", "Geschafft/Gelernt", Fotos von Lern-

geschichten und Ergebnissen, Bildern der 

Kinder, Gesprächs-aufzeichnungen, sowie 

mit Liedertexte, Fingerspiele, kreative Ar-

beiten usw. Das Portfolio gehört dem Kind. 

Das Kind kann bestimmen, ob und wer diese 

Mappe anschauen darf. Jedes Portfolio ist 

an-

ders - ganz so, wie auch Ihr Kind einzigartig ist und es 

richtet sich vor allem an das Kind selbst: Es wird im-

mer wieder stolz „sein Buch“ hervorholen und stau-

nen, was es bereits kann und gelernt hat. 

Dieses Beobachtungsverfahren gibt uns die Möglich-

keit das Kind individuell in seiner Entwicklung zu be-

obachten und dieses zu dokumentieren.  

Falls es erforderlich ist, kann so gezielt unterstützt 

und gefördert werden. Die Entwicklungsschnecke ist 

Bestandteil unserer Elterngespräche der Vorschul-

kinder.  

Die Videobeobachtung kann vielseitig eingesetzt werden und zeigt das Kind in unterschiedli-

chen Situationen. Es ist für viele Eltern oft sehr spannend ihr Kind im Kindergartenalltag zu 

sehen. Für die Mitarbeiter ist dieses eine sehr hilfreiche und sinnvolle Dokumentation, denn 

"Bilder sagen oft mehr als Worte". Diese Informationen dienen uns bei Elterngesprächen o-

der im Austausch im Team. 

Fotografien fügen wir ebenfalls dem Portfolio-Ordner zu. Diese unterstützen ggfs. die Doku-

mentation und Beobachtung des Kindes. 

Entwicklung 
gezielter  

fördern 
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Im Jahre 1973, die Gemeinde war gerade ein Jahr alt, wurde in Simonswolde der erste Kin-

dergarten Ihlows gegründet. Unsere Gemeinde und ihre Vertreter sehen auch heute den Kin-

dergarten als Keimzelle moderner Kinderbetreuung, die für die Gemeinde oberste Priorität 

hat.  

Unser Kindergarten beteiligt 

sich aktiv an Festen und Ver-

anstaltungen des Dorfes, wie 

z. B. mit Gesangsauftritte un-

terschiedlicher Art oder auch 

z. B. mit einem Verkaufsstand 

auf dem Gänsemarkt. Dort 

verkaufen wir u. a. Bastelar-

beiten, die von den Eltern an 

Elternabenden angefertigt 

wurden.  

 

An Martini singen wir in der Kirche oder auf dem „Simonsdom“, dem Festplatz des Dorfes. 

Dabei werden wir von der Ortsfeuerwehr begleitet.  

Zu Weihnachten schmücken die Kindergartenkinder den Weihnachtsbaum der Raiffeisen-

Bank mit selbstgebasteltem Schmuck, singen dort Weihnachtslieder und tragen Gedichte 

vor. Danach erhalten die Kinder vom Weihnachtsmann oft noch ein kleines Geschenk.  

Für unser Frühstücksbuffet kaufen wir regelmäßig bei unserem Lebensmittelmarkt im Ort 

ein.  

Jedes Jahr findet am „Ihler Meer“ in Ihlow der Fuchsienlauf statt. Hier nehmen die Kinder mit 

großer Beteiligung und Freude am Bambini-Lauf teil. Zum Abschluss erhält jedes Kind eine 

kleine Überraschung.  

In der Weihnachtszeit nehmen wir mit den Kindern an unterschiedlichen Veranstaltungen 

teil. 

Wir stehen in enger Kooperation mit der Grundschule Simonswolde. Die Zeit im Kindergar-

ten ist ein bedeutender Bestandteil für die folgenden Jahre in der Grundschule. In der Schule 
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wird der Unterricht bilingual durchgeführt, d. h. in diesem Fall werden einige Fächer in Platt-

deutsch erteilt. Wir gehen mit unseren zukünftigen „Schulkindern“ in die Schule und nehmen 

am Unterricht in den 1. Klassen teil.  

Eine Lehrkraft der 

Grundschule 

kommt in regel-

mäßigen Abstän-

den zur Sprachför-

derung in unseren 

Kindergarten. Um 

die zukünftigen 

Erstklässler ken-

nenzulernen, kom-

men die zuständi-

gen Lehrkräfte aus 

der Schule kurz vor 

dem Wechsel zu Besuch. Wir nehmen mit ihnen an gemeinsamen Fortbildungen teil. Beglei-

tet wird unsere Zusammenarbeit durch unseren Kooperationskalender. 

Die Sprach und Sing-Schule Sinningen bietet einmal wöchentlich in unserer Einrichtung einen 

kostenpflichtigen Englischkurs für Kinder an, der in der Grundschule weiter besucht werden 

kann.  

Der Verein „Sand-und Waterwerk Simonswolde“ hat auf dem ehemaligen Freibadgelände 

einen Wassererlebnisgarten gestaltet, um diesen als Umweltbildungslernort und Mehrgene-

rationengarten zu nutzen. In seiner Ausrichtung als dörflicher Mehrgenerationengarten und 

zugleich außerschulischer Lernort für Umweltbildung werden neue Wege beschritten. Im 

Eingangs-und Spielbereich mit Ausstellung, Wasserlabor, Gartenküche, Wintergarten und 

Gewächshaus werden den Kindern verschiedene Angebote gemacht. Diese sind unter ande-

rem Pflanzenkunde, Anregung zur gesunden Ernährung sowie ein respektvoller Umgang mit 

der Natur. Wir nutzen im Sand und Waterwerk ein Hoch-Beet, in dem wir z.B. Erdbeeren, 

Kartoffeln oder auch anderes Gemüse anpflanzen und im Gewächshaus pflanzen und ernten 

wir z.B. Tomaten für unser Frühstücksbuffet. 
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Einmal wöchentlich besuchen jeweils eine Logopädin zur Förderung einzelner Kinder im 

Sprachbereich sowie eine Ergotherapeutin zur Förderung einzelner Kinder im Bewegungsbe-

reich in unsere Einrichtung. Die Therapeuten geben den Mitarbeitern Tipps und Anregungen, 

die dann im Kindergartenalltag integriert werden.  

 Gesundheitsamt Aurich 

 Kinderärzte 

 Frühförderung / Lebenshilfe Aurich 

 Sprachheilkindergarten Aurich 

 Austausch mit anderen Kindergärten der Gemeinde Ihlow 

 Integrationstreffen mit Fachkräften der Kindergärten des Landkreises Aurich 

 Fachschule Emden, Esens, Sozialassistenten/innen und Erzieher/innen 

 Amt für Kinder, Jugend und Familie des Landkreises Aurich 

 

„Wi prooten ok platt“ – Seit dem Sommer 2012 wird in 

unserem Kindergarten durchgehend von zwei Erziehe-

rinnen mit den Kindern Plattdeutsch gesprochen. Der 

Erhalt der plattdeutschen Sprache liegt uns am Her-

zen. Einige Kinder kennen es noch aus dem Elternhaus. 

Andere wiederum kommen selten damit in "Berüh-

rung". Viele Eltern können die Sprache zwar verstehen, 

trauen sich aber nicht diese auch zu sprechen.  

Die Kinder haben nach einer kurzen "Eingewöhnungs-

phase" keine Probleme, plattdeutsch zu verstehen und sehen diese als selbstverständlich an. 

Sie nehmen es immer mehr in ihren Sprachschatz auf. Das zeigt sich u. a. dadurch, dass auch 

jüngere Kinder die plattdeutsche Sprache unbewusst und vermehrt immer mal wieder ein-

setzen. Einige Eltern berichten auch, dass die Kinder schon mal Plattdeutsch zu Hause spre-

chen. Durch das Erlernen von plattdeutschen Liedern und Gedichten, die wir auch zu unter-

schiedlichen Gelegenheiten vortragen, haben wir auch viel Spaß dabei. Ein Vorteil ist auch, 

dass die Kinder die Sprache schon kennen, da auch die Grundschule Plattdeutsch im Unter-

richt einsetzt.  

Begleitend dazu versuchen wir das Brauchtum in Ostfriesland wie das Brautpfadlegen, das 

Aufstellen des Maibaums oder auch das Martinisingen mit in den Kindergarten zu integrie-

ren. 

  



 

27 
 

 

Weiterbildung ist für uns ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. Nicht nur das KITA-Gesetz 

verpflichtet uns pädagogische Fachkräfte zur regelmäßigen Teilnahme an Fort- und Weiter-

bildungen – auch wir uns selbst.  

Gemeinsame Fortbildungen ermöglichen 

einen gleichen Wissensstand für die pä-

dagogische Arbeit z.B. Vorschularbeit, 

Musik usw. Themenbezogene Fortbil-

dungen einzelner Teammitglieder stär-

ken so einzelne Bildungsbereiche wie z.B. 

Plattdeutsch, Haus der kleinen Forscher. 

Wir entscheiden stets im Team, welche 

Kollegen welche Schwerpunkte inner-

halb der Weiterbildung wählen. 

Wir nutzen seit einigen Jahren regelmä-

ßig Praxis- und Teamberatung von exter-

nen Experten, um unsere pädagogische 

Arbeit und uns fachlich wie persönlich 

weiterzuentwickeln. Die Praxisberatung 

dient uns zur systematischen Wahrnehmung und Reflexion von Stärken und Schwächen 

sowie bei pädagogischen Fragen und Problemen. Unser Ziel ist es, unsere Konzeption immer 

wieder zu überarbeiten, neu zu definieren und auch so die Richtlinien des Orientierungsplans 

und Gütesiegels einzuhalten. Wir sind nicht zuletzt Träger des Qualitätssiegels für Kindergär-

ten des Landkreises Aurich. 

 

Um allen Kindern eine reibungslose Betreuung zu gewährleisten, bitten wir die Eltern, die 

folgenden Rahmenbedingungen und Grundsätze durch ihre Unterschrift auf der Anmeldung 

als verbindlich anzuerkennen:

Öffnungszeiten: Montag-Freitag 07:15-14:00 Uhr 

Betreuungszeiten: Montag-Freitag 08:00-12:30 Uhr1 

    bzw.   08:00-13:00 Uhr2 

                                                      
1 Regelgruppe. 
2 Integrationsgruppe. 
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Um einen pädagogischen sinnvollen Arbeitsablauf zu gewährleisten, bitten wir, die Kinder bis 

spätestens 08:30 Uhr in die Einrichtung zu bringen und die Abholzeiten einzuhalten. Im In-

teresse der Kinder in der Gruppe sowie aus pädagogischen Gründen soll die Kindertages-

stätte regelmäßig besucht werden. 

Das Kindertagesstättenjahr dauert vom 01.08. bis 31.07. Die Probezeit beträgt zwei Monate. 

In dieser Zeit ist eine Abmeldung jederzeit möglich. Grundsätzlich gelten Abmeldungen nur 

zum Ende des Kindergartenjahres. Ausnahmen können nach Absprache mit der Kindergar-

tenleitung von der Gemeinde Ihlow zugelassen werden.  

Vom Besuch der Kindertagesstätte 

können Kinder ausgeschlossen wer-

den, deren Betreuung den Zweck 

dieser Einrichtung wesentlich er-

schweren oder vereiteln würde bzw. 

die anderen Kinder gefährden. Über 

den Ausschluss entscheidet die Ge-

meinde Ihlow.  

Die allgemeinen Vorschriften für die 

Aufnahme von Kindern, insbeson-

dere der Heimrichtlinien, bleiben un-

berührt.  

 Die Staffelung der Gebühren ergibt sich nach den Anlagen zur Satzung über die Erhebung 

von Gebühren für die Benutzung der Kindertagesstätten der Gemeinde Ihlow in der zurzeit 

gültigen Fassung. 

Diese Staffelungen richten sich nach der wirtschaftlichen Leistungsfä-

higkeit sowie der Anzahl der Familienangehörigen. Die monatlichen 

Gebühren für die zusätzlichen Sonderöffnungszeiten sowie einer ange-

botenen Nachmittagsbetreuung ergeben sich ebenfalls aus der o.a. 

Satzung (die Anlagen 2,5 und 6 finden derzeit keine Anwendung, da solche Gruppen derzeit 

nicht vorhanden sind). Weitere Einzelheiten ergeben sich aus der jeweils gültigen Gebühren-

satzung, die an der Informationstafel der Kindertagesstätte aushängt.  

Für weitere Fragen steht Ihnen die Gemeinde Ihlow, Frau Ihnken, Tel.: 04929 89-313 zur 

Verfügung. 
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Bei ansteckenden Krankheiten müssen die Kinder zu Hause bleiben und die Kindertages-

stätte benachrichtigt werden. Bei Fieber (Körpertemperatur über 38,5 Grad) muss das Kind 

24 Stunden symptomfrei sein, bevor es den Besuch der Kindertagesstätte wieder aufnimmt. 

Bei einer Magen-Darm Erkrankung muss das erkrankte Kind mindestens 48 Stunden symp-

tomfrei sein. Eine Magen-Darm- Grippe wird durch Schmier- und Tröpfcheninfektion über-

tragen und ist auch nach Abklingen der Symptome noch mehrere Tage ansteckend. 

Besondere Regeln gelten bei einigen Krankheiten, die durch Tröpfcheninfektion übertragen 

werden. Hier gibt es Vorgaben durch das Infektionsschutzgesetz: Ist das Kind an Keuchhusten 

erkrankt, muss es mindestens fünf Tage, bei Scharlach mindestens einen Tag ein Antibioti-

kum eingenommen haben, bevor es als nicht mehr ansteckend gilt. Hat der Arzt Windpocken 

festgestellt, so muss es eine Woche zu Hause bleiben, bei Masern fünf Tage, bei Mumps neun 

Tage vergangen sein, bis die Symptome zurückgegangen sind.  

Hat ihr Kind Windpocken, Röteln oder Ringelröteln, ist die Einrichtung umgehend darüber zu 

informieren. Diese Krankheiten sind für Schwangere und deren Ungeborenen sehr gefähr-

lich. Sonstige Krankheiten (z.B. Allergien, Herzkrankheiten, Asthma, usw.) sind der Kinderta-

gesstättenleitung bei Anmeldung des Kindes bzw. Auftreten der Krankheit mitzuteilen.

Für das Frühstück sind grundsätzlich die Eltern/Erziehungsberechtigten zuständig. Nach Ab-

sprache mit der Kindertagesstättenleitung kann eine andere Regelung getroffen werden. Die 

Eltern/ Erziehungsberechtigten werden gebeten, den Kindern keine Süßigkeiten mitzugeben.  

Die Kinder sollen der Witterung entsprechend gekleidet sein. Haus- bzw. Sportschuhe für 

Gruppenraum und Turnhalle sind erforderlich. Für die Benutzung des Schwimmbades ist das 

schriftliche Einverständnis der Eltern/ Erziehungsberechtigten notwendig. 

Alle Kindergärten bleiben in den Sommerferien für drei Wochen geschlossen. Die genauen 

Schließungszeiten der Kindergärten und die Öffnungszeiten der Ferienbetreuung werden 

den Eltern/ Erziehungsberechtigten frühzeitig mitgeteilt.  

Die Eltern/Erziehungsberechtigten sind verpflichtet, sich rechtzeitig für die Ferienbetreuung 

anzumelden. Der Anmeldetermin wird den Eltern/ Erziehungsberechtigten frühzeitig mitge-

teilt. Zu spät eingehende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden, da nach 

den vorliegenden Anmeldungen auch der Personaleinsatz geplant wird. 

In den Weihnachtsferien bleiben alle Kindergärten für die Dauer der Schulferien geschlossen. 
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Am Freitag nach Christi Himmelfahrt wird ein Kindergarten geöffnet sein. Die restlichen Kin-

dergärten bleiben geschlossen. Dieser Notkindergarten wird den Eltern/ Erziehungsberech-

tigten frühzeitig mitgeteilt. Die Eltern/ Erziehungsberechtigten sind verpflichtet, sich recht-

zeitig für die anderweitige Betreuung anzumelden. Der Anmeldetermin wird frühzeitig mit-

geteilt.  

In den übrigen Ferienzeiten (Osterferien und Herbstferien) wird durch die Kindergartenlei-

tung eine Bedarfsabfrage durchgeführt und der Kindergarten evtl. mit reduziertem Personal 

betrieben. 

Ihr Kind ist auf dem Weg vom Elternhaus und zurück sowie während des Aufenthalts in der 

Einrichtung gesetzlich gegen Unfall versichert. Hierunter fallen auch alle außerhalb der Ein-

richtung durchgeführten Veranstaltungen, soweit sie zum Bildungsauftrag gehören. 

Die Eltern/ Erziehungsberechtigten oder deren Beauftragte haben die Kinder zu bringen und 

abzuholen. Sollte das nicht der Fall sein, ist der Kindergartenleitung eine Bescheinigung vor-

zulegen, z.B. wenn das Kind von Minderjährigen abgeholt werden soll.  

Wenn das Kind den Heimweg allein antreten soll, kann dieses nur geschehen, wenn folgende 

Bedingungen erfüllt werden: 

• das Kind besitzt die nötige körperliche und geistige Reife  

• Sie haben Ihr Kind auf die Verkehrsgefahren aufmerksam gemacht und sind 

der Überzeugung, dass Ihr Kind sicher am Straßenverkehr teilnehmen kann 

• Sie legen der Kindergartenleitung eine entsprechende Einverständnis-erklä-

rung vor. 

Im Kindergarten unterliegen alle persönlichen Daten der Kinder und Erziehungsberechtigten 

dem Datenschutz. Es werden ohne ihr Einverständnis keine Daten an Dritte weiter gegeben. 

 

Informationen des Niedersächsisches Kultusministeriums zu Kindertagesstätten  

Gesetz über Tageseinrichtungen für Kinder (KiTaG) in der Fassung vom 7. Februar 2002 

Verordnung über Mindestanforderungen an Kindertagesstätten (1. DVO-KiTaG) vom 28. Juni 

2002 

Verordnung über Mindestanforderungen an besondere Tageseinrichtungen für Kinder sowie 

über die Durchführung der Finanzhilfe (2. DVO-KiTaG) vom 16. Juli 2002 

http://www.mk.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=25427&article_id=6546&_psmand=8
http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=KiTaG+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true
http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=KTagStMindV+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true
http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=KTagStMindV+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true
http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=KTEinrMinduaV+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true
http://www.nds-voris.de/jportal/?quelle=jlink&query=KTEinrMinduaV+ND&psml=bsvorisprod.psml&max=true&aiz=true
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Orientierungsplan für Bildung und Erziehung im Elementarbereich niedersächsischer Tages-

einrichtungen für Kinder (PDF). 

Sprachbildung und Sprachförderung, Handlungsempfehlungen zum Orientierungsplan für 

Bildung und Erziehung im Elementarbereich (PDF). 

Die wichtigsten Fragen und Antworten zur Beitragsfreiheit für das letzte Kindergartenjahr vor 

der Einschulung (PDF). 

Zusammenarbeit Kindertagesstätte und Grundschule – Information für Eltern, Fach- und 

Lehrkräfte in Kindertagesstätten und Grundschulen Niedersachsens (PDF). 

 

Dittrich, Irene (2007): Pädagogische Qualität in Tageseinrichtungen für Kinder. Ein nationaler 

Kriterienkatalog. Hg. v. Wolfgang Tietze. Berlin, Düsseldorf, Mannheim: Cornelsen Scriptor. 

Knauf, Tassilo; Düx, Gislinde; Schlüter, Daniela (2007): Handbuch pädagogische Ansätze. Pra-

xisorientierte Konzeptions- und Qualitätsentwicklung in Kindertageseinrichtungen. 1. Aufl. 

Berlin, Düsseldorf, Mannheim: Cornelsen Scriptor. 

Lindemann, Holger (1999): Das Kind als Akteur seiner Entwicklung – Grundlage der Arbeit im 

offenen Kindergarten? In: Klattenhoff, Klaus; Pirschel, Reinhard; Wieland, Axel Jan (1999): 

Das Kind zur Rose machen. Zur Philosophie des offenen Kindergartens. Kongreßbericht zum 

1. Oldenburger Kongreß zum Offenen Kindergarten. Varel: InfoPädiO. 

Kühne, Thomas; Regel, Gerhard (1996): Erlebnisorientiertes Lernen im offenen Kindergarten. 

Projekte und Arbeitsansätze aus der Praxis für die Praxis. Hamburg: EB. 

Regel, Gerhard; Wieland, Axel (1992). Offener Kindergarten konkret. Hamburg: EB. 

Regel, Gerhard; Kühne, Thomas (2007): Pädagogische Arbeit im offenen Kindergarten. Frei-

burg, Br. [u.a.]: Herder. 

 

Die beste 
Weise die Zu-
kunft vorher-
zusagen ist sie 
zu erschaffen. 

http://www.mk.niedersachsen.de/download/4491
http://www.mk.niedersachsen.de/download/4491
http://www.mk.niedersachsen.de/download/59764
http://www.mk.niedersachsen.de/download/59764
http://www.mk.niedersachsen.de/download/5533/Die_wichtigsten_Fragen_und_Antworten_zur_Beitragsfreiheit_fuer_das_letzte_Kindergartenjahr_vor_der_Einschulung.pdf
http://www.mk.niedersachsen.de/download/5533/Die_wichtigsten_Fragen_und_Antworten_zur_Beitragsfreiheit_fuer_das_letzte_Kindergartenjahr_vor_der_Einschulung.pdf
http://www.mk.niedersachsen.de/download/4478/Zusammenarbeit_zwischen_Kindergarten_und_Grundschule.pdf
http://www.mk.niedersachsen.de/download/4478/Zusammenarbeit_zwischen_Kindergarten_und_Grundschule.pdf
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